
Stachel Nr. 33Seite 8 Herbst 2009

Punk gegen Rechts
Rechtsradikalismus in der DDR war ein alltägliches Tabu. Das Jugend(widerstands)museum 
Galiläakirche in der Rigaer Straße nimmt sich des Themas an.

Als 1990 Amadeu Antoniu Kiowa 
in einer brandenburgischen Kleinstadt 
von rechtsextremen Jugendlichen zu 
Tode geprügelt wurde, gab es schnell 
eine Schuldzuweisung an zugereiste 
Neonazis aus den alten Bundesländern. 
Doch diese Erklärung griff  schon im-
mer zu kurz. In der DDR wurde die 
nationalsozialistische Vergangenheit 
ausgeblendet. Die Parole vom völligen 
Neuanfang schnitt nach 1945 jegliche 
Diskussion über Mitverantwortung 
und Verstrickung aller Deutschen von 
vornherein ab. Die DDR habe ihre 
historische Leistung erbracht, hieß es. 
Schuld und Scham wurden wegratio-
nalisiert. 

Übergriffe von Neonazis zu 
DDR-Zeiten

Leider ist Friedrichshain immer wie-
der in den Negativschlagzeilen betreff s 
rechtsextremer Straftaten. 1986 lief im 
Kino Kosmos in der Karl-Marx-Allee 
„Rosa Luxemburg“, ein Film von Mar-
garetha von Trotta. KinobesucherInnen, 
die den Fußweg am Seniorenheim 
nahmen, waren durch auf den Boden 
geschmierte Hakenkreuze mit der rau-
en Gegenwart konfrontiert. Ende der 
1980er Jahre häuften sich neonazisti-
sche Übergriff e und Provokationen von 
Skinheads in der DDR. Diese wurden 
jedoch nicht als rechtsextreme Straf-
taten sondern als Rowdytum oder aus 
dem Westen gesteuerte Provokationen 
verurteilt. Eine öff entliche Diskussion 
war tabu. 

nächsten Tag berichteten westliche 
Medien über diesen Überfall, so 
dass auch die DDR-Medien dieses 
Ereignis und damit die Existenz von 
Rechtsextremismus in der DDR 
nicht mehr stillschweigend überge-
hen konnten.

Alösa Punks legen einen 
Kranz nieder 

Um sich von dem braunen Anstrich 
zu distanzieren, der ihnen von den 

Subversiver Sticker aus DDR-Zeiten 

„20 Jahre danach“ – Veranstaltungen in Friedrichshain-Kreuzberg zum 
20. Jahrestag des Mauerfalls, herausgegeben vom Bezirksamt Friedrichshain; 
www.diehedwig.org

Veranstaltungen zum Th ema im Jugend[widerstands]museum 
Galiläakirche, Rigaer Straße 9-10, 10247 Berlin:
Fr 16.10. um 19.00 Uhr „Rechtsextremismus in Berlin vor und nach dem 
Fall der Mauer“ Podiumsdiskussion mit Wolfram Hülsemann (Ost-Berliner 
Stadtjugendpfarrer), Canan Bayram (MdA, Ini gegen Rechts), Vertreter/in 
von ReachOut (Opferberatung und Bildung gegen Rechtsextremismus) 
u.a.

Sa 17.10. um 19.00 Uhr „Rock gegen Rechts“ Konzert im Gedenken an 
den Skinheadüberfall auf Besucher des Konzertes (u.a. Element of Crime) 
in der Ostberliner Zionskirche am 17. Oktober 1987; Organisation: CLoF 
e.V., AWO Friedrichshain-Kreuzberg e.V.

So 18.10. ab 11.00 Uhr „Info- und Aktionstag gegen Rechts“ mit der 
Initiative gegen Rechts-Friedrichshain, der Antifa u. a.

Begleitausstellungen: „Dokumentation des mehrfachen Verschwindens der 
Gedenktafel für den von rechtsgesinnten Jugendlichen ermordeten Silvio 
Meier im U-Bahnhof Samariterstraße“ von Ute Donner und „Tatort-Fotos“ 
von Jörg Möller

Weitere Informationen

Grüne Arbeitsmarkt- 
und Sozialpolitik

Unter dem Motto „Grün dreht das“ trafen sich Bündnis 
90/Die Grünen zu ihrer Bundesdelegiertenkonferenz vom 
8. bis 10. Mai 2009 im Berliner Velodrom und beschlossen 
einstimmig ihr Bundestagswahlprogramm, den Grünen 
Neuen Gesellschaftsvertrag, der Klima, Gerechtigkeit 
und Freiheit als richtungweisende Komponenten in sich 
vereint.

Diese Komponenten basieren in der 
Hauptsache auf der Schaffung einer 
Million neuer Jobs, die in ökologischer 
Modernisierung, Investition in Bildung 
und in ein gerechteres Gesundheits-
system, im sozialen Arbeitsmarkt und 
durch den Abbau der Schwarzarbeit 
entstehen sollen.

Gleiche Chancen 
für Alle

Um allen Menschen gerechtere 
Chancen im Leben und eine wirkliche 
Teilhabe an Bildung, Gesundheit, Ar-
beit und existenzsicherndem Einkom-
men zu garantieren, muss besonders der 
Sozialstaat überholt werden.

Dabei ist die grüne Grundsiche-
rung ein entscheidender Schritt in 
die richtige Richtung. So soll z. B. 
der Regelsatz für Erwachsene unver-
züglich auf 420 € erhöht und mit 
steigenden Lebenshaltungskosten ste-
tig angeglichen werden. Diese 420 € 
müssen den Menschen bleiben und 
dürfen nicht von Sanktionen berührt 
werden. Darüber hinaus können bis 
zu einem Verdienst von 400 € 50 % 
bei den Geringverdienden verbleiben. 
Bis 800 € steigen die Abgaben dann 
allmählich an.

Menschen und 
Wirtschaft stärken

Eine wirksame Maßnahme zu mehr 
Unabhängigkeit in Partnerschaften ist 
die Abschaff ung der Leistungsanrech-
nung in den Bedarfsgemeinschaften, 
die gegenwärtig besonders Frauen in 

Am günstigsten ist es für die Fans 
der Bildenden Kunst. In der Regel ist 
der Besuch einer Galerie kostenfrei. 
Galerien gibt es in Friedrichshain und 
Kreuzberg sehr viele, unter ihnen auch 
einige ausgesprochen gute. Eintritt frei 
gilt auch für die Ausstellungen in der 
Neuen Gesellschaft für Bildende Kunst 
(Oranienstrasse) und in der Regel im 
Künstlerhaus Bethanien. Die Berlini-
sche Galerie öff net jeden ersten Montag 
im Monat für 2 Euro ihre Pforten. 

Gemischte Kost bieten Kulturzent-
ren wie der RAW-Tempel, das Th eater 
im Kino (TiK), beide in Friedrichshain, 
oder das Kato und jüngst auch das Sofa 
im Bethanien, jeweils in Kreuzberg. 
Von Record-Release-Parties, über Film-
vorführungen, Lesungen oder Th eater-
abende, hier wird der Kulturhungrige 
meist fündig. Live-Musik verschiedens-
ter Art, oft gratis und säkular, kann man 
in den Kirchen hören. Schwieriger wird 
es mit dem kostengünstigen Gang ins 
Kino. Im fsk am Oranienplatz klappt es 
montags und dienstags mit dem 5 Euro-
Budget. Tagsüber Kultur genießen, 
einfach mal Urlaub machen, am besten 
im Museum. Das Jüdische Museum, 
das Deutsche Technik Museum und das 
Museum der Dinge (Oranienstrasse) 
kann man mit 5 Euro in der Tasche 
besuchen und sich wie ein Touri fühlen. 
Das Kreuzberg-Museum (Adalbert-
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wirtschaftliche Abhängigkeit von ih-
rem Partner zwingt und sie von einem 
eigenständigen Anspruch auf Fortbil-
dungsmaßnahmen ausgrenzt. Weiter-
hin soll die materielle Armut und die 
dadurch entstehende Ausgrenzung von 
Kindern und Jugendlichen eff ektiv be-
kämpft werden, indem die Regelsätze 
für sie an ihre entwicklungsbedingten 
Bedürfnisse angepasst werden. Dies 
muss die Kindergrundsicherung er-
möglichen, die entscheidend über dem 
momentanen Regelsatz von 211 € 
liegen soll.

Grüne Pfl egezeit garantiert 
Mindestnettolohn

Auch pfl egebedürftige Menschen, 
Alte, Kranke und Behinderte mit und 
ohne Migrationshintergrund sowie 
Lesben und Schwule sollen in der Mit-
te der Gesellschaft ihren Platz fi nden 
und durch fl exible Wohn-, Pfl ege- und 
Hilfsangebote unterstützt und indivi-
duell gefördert werden. Eine maßgeb-
liche Rolle soll dabei die grüne Pfl e-
gezeit spielen, die eine dreimonatige 
Pfl egezeit mit einer Lohnersatzleistung 
für pfl egende Angehörige, Freundin-
nen und Freunde auch im Fall einer 
Sterbebegleitung garantiert. Durch ei-
nen Nettomindestlohn von 7,50 € soll 
eine menschenwürdige gesellschaftli-
che Teilhabe der Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer forciert werden.

Astrid Schmudde

Den Grünen Neuen 
Gesellschaftsvertrag zum Downloaden: 

www.gruene-partei.de 

Am 17. Oktober 1987 überfi elen 
Neonazis ein Punk-Konzert in der 
Ost-Berliner Zionskirche, in der 
„Die Firma“, eine Punkband aus 
Ost-Berlin, und „Element of Crime“ 
aus West-Berlin spielten. Einige 
Dutzend Ost-Berliner Neonazis prü-
gelten auf Besucher und Passanten 
ein - die Polizei blieb tatenlos. Am 

staatlichen Organen verpasst wurde, 
organisierten Ende 1983 die Ost-
Berliner Alösa-Punks (benannt nach 
dem Treff punkt ProFi-Keller auf dem 
Gelände der Erlöserkirche in Lich-
tenberg) eine Kranzniederlegung für 
die Opfer des Faschismus. Für diese 
Aktion wurde der Sticker „Nur Schafe 
brauchen einen Führer“ per selbst ent-
wickelten Fotos hergestellt. Der Bahn-
hof von Oranienburg wurde jedoch ab-
geriegelt und das Konzentrationslager 
Sachsenhausen für geschlossen erklärt. 
Die Punks zogen unverrichteter Dinge 
ab und legten nach einem gelungenen, 
legendären Ablenkmanöver ihren 
Kranz bei zu spät eintreff ender Staats-
sicherheit  Unter den Linden, mitten 
in Berlin in aller touristischer Öff ent-
lichkeit am Mahnmal für die Opfer 
des Faschismus nieder. Der Kranz 
wurde sofort von „Sicherheitskräften“ 
entfernt. 

Erinnerung an den Mut von 
Menschen in der DDR

Im Rahmen von „20 Jahre danach“ 
– Veranstaltungen in Friedrichshain-
Kreuzberg zum 20. Jahrestag des 
Mauerfalls hat die Hedwig-Wachen-
heim-Gesellschaft e.V. im Jugend[wi-
derstands]museum Galiläakirche in 
der Rigaer Straße drei Veranstaltun-
gen zum Th ema „Gefahr von Rechts“ 
organisiert. Mit der am 9. November 
2008 eröffneten Dauerausstellung 
„Wir lassen uns nicht nehmen, was 
uns sowieso nicht gehört!“ - Jugend-
widerstand und Jugendopposition in 
der DDR 1968 bis 1989 - werden 
Bezugspunkte der jugendkulturell 
geprägten Oppositionsszene, z.B. 
Blues, Punk und Rock, an einem 
authentischen Ort erfahrbar. Die 
Ausstellung soll die Erinnerung an 
den Mut von Menschen in der DDR 
wach halten und deutlich machen, 
wie wichtig der „aufrechte Gang“  
und Zivilcourage auch heute noch 
sind.  

Elke Böttcher

Bundestagswahl am 27. September


